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Einleitung

Einleitung

Mir fällt kein wichtigeres Thema für ein Buch ein als »Gott
vertrauen«. Es ist ein lebenswichtiges Thema, denn sobald wir
uns entscheiden, Gott zu vertrauen, wird uns das in vielfältiger
und wunderbarer Weise zugutekommen. Außerdem ehren wir
Gott dadurch.

Gleich am Anfang dieses Buchs möchte ich betonen, dass
Vertrauen keine Pflicht ist, die wir Gott schuldig sind, sondern
ein Vorrecht, das wir genießen dürfen. Wir sind dazu einge-
laden, Gott zu vertrauen, und wenn wir das tun, öffnen wir die
Tür zu einem Leben voller Frieden, Freude und guter Frucht.

Eine ordentliche Portion Gottvertrauen bei allem, was wir
tun, ermöglicht es uns, ohne Sorge, Unruhe, Angst, unnütze
Gedankenakrobatik und kräftezehrenden Stress zu leben. Zum
Beispiel vertraue ich darauf, dass Gott mir hilft, dieses Buch zu
schreiben. Das bedeutet, ich erkenne an, dass ich nicht alles
weiß, was ich zum Thema Vertrauen wissen müsste. Außerdem
bin ich davon überzeugt, dass dieses Buch ohne seine Hilfe
nicht besonders gut wird. Gott möchte, dass wir uns jederzeit
und in allem auf ihn verlassen. Wenn es um seine Kinder geht,
ist nichts zu unbedeutend für Gott.

Wir Menschen neigen dazu, selbstständig und unabhängig
zu sein. Deshalb brauchen wir meist eine Weile, um zu lernen,
Gott zu vertrauen. Ein Teil unserer Schwierigkeiten rührt von
unangenehmen Erfahrungen her, die uns lehren, dass andere
Menschen nicht immer vertrauenswürdig sind. Doch Gottes
Wege sind viel höher als Menschenwege. Die Bibel sagt uns,
dass Gott von seinem Wesen her nicht lügen oder betrügen
kann.

In diesem Buch möchte ich versuchen zu vermitteln, dass
wir lernen können, grenzenlos zu vertrauen und über alles Ver-
stehen hinaus zu glauben. Unser Ziel sollte vollkommenes Ver-
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trauen zu Gott sein: nicht nur, weil es Gott ehrt, sondern auch,
weil es uns auf erstaunliche Weise zugutekommt.

Gott freut sich, wenn wir ihm vertrauen. In Hebräer 11,6
heißt es, dass es unmöglich ist, ohne Glauben Gott zu gefallen.
Glaube und Vertrauen sind so stark miteinander verbunden,
dass man sie nicht voneinander trennen kann. Durch den Glau-
ben laden wir Gott in unser Leben ein. Der Glaube bewahrt
Gottes Gegenwart in unserem Leben und schafft eine starke
Verbindung zwischen ihm und uns.

Wir haben einen Feind – Satan –, der uns ständig daran hin-
dern will, unsere Beziehung zu Gott und das Leben, das Gott
uns anbietet, zu genießen. Durch Angst, Sorge, Unruhe, Grübe-
leien, Stress, Zweifel und viele andere Dinge, die uns von Gott
ablenken, will Satan uns in Versuchung führen. Er möchte uns
dazu bringen, ein ichbezogenes Leben zu führen, in dem wir
verzweifelt versuchen, für uns selbst zu sorgen.

Das einzige Gegenmittel gegen diese Probleme ist vollstän-
diges Vertrauen zu Gott. Ich bete, dass Gott dir beim Lesen
dieses Buchs die Gnade schenkt, dich und deine Sorgen ganz
ihm zu überlassen – in allen Situationen und zu jeder Zeit.

Eine Bibelstelle soll dich beim Lesen und Studieren dieses
Buchs begleiten:

Aber Segen soll über den kommen, der seine ganze Hoffnung auf
den Herrn setzt und ihm vollkommen vertraut.

Die Bibel – Jeremia 17,7
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KAPITEL 1

Was ist Vertrauen?

Wo Sorge beginnt, endet der Glaube, und wo Glaube
beginnt, endet die Sorge.

Georg Müller

Immer, wenn wir unser Vertrauen auf jemanden oder etwas
setzen, der oder das sich als vertrauenswürdig erweist, endet
damit unsere Sorge. Aus dem Grund ist es so wichtig zu lernen,
was Vertrauen ist und wie man vertraut. Vor allen Dingen soll-
ten wir lernen, Gott zu vertrauen.

Eine Definition von »Vertrauen« aus dem alten Webster-
Wörterbuch von 1828 lautet: »Zuversicht; das ruhige innerliche
Verlassen auf die Zuverlässigkeit, Wahrhaftigkeit, Gerechtig-
keit, Freundschaft oder einen anderen festen Grundsatz eines
anderen Menschen«.1 Die Bibel sagt: Wer … auf den Herrn ver-
traut, lebt unter seinem Schutz (Sprüche 29,25).

Vertrauen befähigt uns, ohne Lasten, Bürden und Sorgen zu
leben, denn wir sind zuversichtlich, dass jemand anderes sich
für uns um diese Dinge kümmern wird. Statt das Gefühl zu
haben, ständig eine schwere Last zu tragen, können wir mit
einer wunderbaren Leichtigkeit in unserer Seele leben.

Vertrauen befähigt uns, ohne Las-
ten, Bürden und Sorgen zu leben.

Unser Vertrauen auf Gott zu setzen und unsere Sorgen auf ihn
zu werfen, erfordert eine bewusste Entscheidung. Der Psalmist
David sprach oft davon, dass er sein Vertrauen auf Gott setzte.
»Setzen« ist ein Tätigkeitswort, das eine bewusste Handlung
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bezeichnet. In der Bibel finden wir häufig Anweisungen zum
aktiven Handeln, wie: Zieht die Liebe an, zieht den neuen Men-
schen an, zieht die Stiefel des Friedens an oder setzt euer Ver-
trauen auf Gott (siehe Kolosser 3,14; Epheser 4,24 und 6,15;
Sprüche 3,5).

Die Bibel sagt uns: Bring deine Sorgen vor den Herrn [und lass
sie los], er wird dir helfen … (Psalm 55,23). Mir gefällt der Ge-
danke, das Gewicht einer Last loszulassen. Oft leben wir mit
einem schweren Herzen und belastenden Gedanken. Gott hält
jedoch eine bessere Lebensqualität für uns bereit, die wir nur
erleben können, wenn wir unser Vertrauen auf ihn setzen. Der
Wörterbuchautor Noah Webster sagte, Vertrauen ist ein »Sich-
verlassen«, also Gelassenheit. Der Verfasser des Hebräerbriefs
bestätigte das, als er schrieb, dass diejenigen, die Gott glauben
(vertrauen), zur Ruhe Gottes gelangen werden (siehe Hebräer
4,3).

Ob wir Gott wirklich vertrauen und nicht nur versuchen,
ihm zu vertrauen, können wir daran ablesen, ob unsere Seele
sich auf Gottes Treue verlässt. Wenn ich sage: »Ich vertraue
Gott«, aber die Last weiterhin selbst trage, indem ich mir Sor-
gen mache und ängstlich bin, habe ich sie noch nicht an Gott
abgegeben. Vielleicht möchte ich das gern. Vielleicht versuche
ich es auch – aber ich habe es noch nicht getan.

Dieser Gedanke hat mir geholfen zu verstehen, was echtes
Vertrauen auf Gott ist. Es ist mehr als ein Lippenbekenntnis. Es
bedeutet, die Last loszulassen. Das ist eine aktive Handlung und
sie schenkt meiner Seele (meinem Denken, meinemWillen und
meinen Gefühlen) Ruhe. Stell dir einmal vor, du hast einen
Rucksack voller Steine auf dem Rücken und schleppst ihn über-
all mit hin: zur Arbeit, zum Einkaufen, in die Kirche. Obwohl es
eine schwere Last ist, trägst du sie immer weiter. Angenommen
du triffst dann die Entscheidung, diesen Rucksack abzulegen.
Wie viel besser würdest du dich fühlen, und wie viel leichter
wäre alles!
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So ist es auch, wenn wir uns Sorgen machen und unsere Lasten
mit uns herumschleppen, statt sie Gott anzuvertrauen. Wir
»funktionieren« und tun, was nötig ist. Doch das Gewicht die-
ser Lasten setzt uns unter Druck und macht uns das Leben
schwer. Du kannst dich entscheiden, noch heute deine Last ab-
zulegen, indem du dein Vertrauen auf Gott setzt – und du wirst
froh darüber sein!

Mir begegnen viele Menschen, die mir versichern, dass sie
darauf vertrauen, dass Gott sich um ihre Probleme kümmert.
Gleichzeitig sagen sie mir, dass sie Angst und Sorgen haben
und sich den Kopf darüber zerbrechen, was sie tun sollen. Das
zeigt mir: Sie wissen, dass sie Gott vertrauen sollten – und sie
wollen es auch –, aber sie haben den Schritt noch nicht getan.
Sie behaupten, Gott zu vertrauen, und doch belasten sie viele
Dinge.

Du kannst dich entscheiden, noch
heute deine Last bei Gott abzulegen.

Ich habe gelernt, dass sich unsere Beziehung zu Gott dann am
besten entwickelt, wenn wir ehrlich sind. Er kennt die Wahr-
heit bereits, aber uns wird es helfen, wenn wir uns dieser Wahr-
heit stellen. Ich habe viele Jahre damit verschwendet zu behaup-
ten, Gott zu vertrauen, während ich mir Sorgen machte und
unglücklich war. Doch die Erkenntnis, dass wahres Vertrauen
gute Früchte hervorbringt, hat mir sehr geholfen. Vertrauen
bringt Frieden hervor – Frieden, der unser Verstehen über-
steigt!

Wenn man Gott noch nicht vollkommen vertrauen kann, ist
es am besten, ihm das ehrlich zu sagen. In Markus 9 wird uns
von einem Mann berichtet, der Jesus um Heilung für seinen
Sohn bat. Er sagte: »Ich glaube! Aber hilf mir, dass ich nicht
zweifle!« (V. 24). Mir gefällt seine Ehrlichkeit, und die gute
Nachricht ist, dass das Wunder geschah, um das er gebeten hat-
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te. Uns allen passiert es, dass sich manchmal Zweifel in unseren
Glauben mischt. Hoffentlich wachsen wir und lernen immer
mehr, Gott jederzeit zu vertrauen. Wachstum braucht jedoch
Zeit, und es ist kein Grund, sich wie ein Versager zu fühlen,
wenn unser Gottvertrauen noch nicht perfekt ist.

Ich bin seit über vierzig Jahren Bibellehrerin, und trotzdem
habe ich im vergangenen Jahr sehr viel über Gottvertrauen ge-
lernt. Höchstwahrscheinlich werde ich noch mehr lernen, wäh-
rend ich für dieses Buch studiere und recherchiere.

Gottes Charakter

Eine andere, neuere Wörterbuchdefinition von »Vertrauen«
lautet: »Der Glaube, dass jemand oder etwas zuverlässig, gut,
ehrlich, effektiv etc. ist«.2 Wie sehr wir einer Person vertrauen,
hängt von ihrem Charakter ab. Wenn wir nicht glauben, dass
jemand gut, gerecht, freundlich, liebevoll und vertrauenswür-
dig ist, werden wir kein Zutrauen zu ihm haben.

Mir hat eine umfassende Beschäftigung mit Gottes Charak-
ter geholfen zu lernen, mein ganzes Vertrauen auf ihn zu setzen.
Ein Aspekt, den ich sehr tröstlich finde, ist beispielsweise, dass
Gott gerecht ist. Das bedeutet, dass er das, was falsch ist, immer
zurechtbringt.

Ich habe Gottes Gerechtigkeit schon oft in meinem Leben
erfahren. Werde ich zum Beispiel ungerecht oder unfair behan-
delt, kann ich darauf vertrauen, dass Gott die Sache auf seine
Art undWeise und zu seiner Zeit in Ordnung bringt. Das Leben
ist nicht immer fair, aber Gott ist es. Wenn wir ihm vertrauen
und unsere Last loslassen, setzt er sich für uns ein und bringt
Gerechtigkeit in unsere Situation.

Das Vertrauen, dass Gott für Gerechtigkeit sorgt, nimmt mir
die Arbeit ab, selbst dafür zu kämpfen. Gott sagt in seinemWort
ganz deutlich, dass die Rache ihm gehört und dass er an den
Feinden seines Volkes Vergeltung üben wird:
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Denn wir kennen den, der gesagt hat: »Ich will Rache nehmen.
Ich will Vergeltung üben an denen, die es verdienen.« Er sagte
auch: »Der Herr wird sein Volk richten.«

Die Bibel – Hebräer 10,30

Um Gottes Gerechtigkeit erfahren zu können, müssen wir be-
reit sein, ihm die Situation zu übergeben, anstatt die Sache
selbst in die Hand zu nehmen. Das ist das Schwere daran! Ich
(wie bestimmt die meisten von uns) kümmere mich oft bis zur
Erschöpfung um meine eigenen Interessen, doch ohne Erfolg –
bis ich endlich bereit bin, es einmal mit Gottvertrauen zu ver-
suchen. Sobald wir unser Vertrauen auf Gott setzen und begin-
nen, seine Treue zu erleben, wird es leichter, ihm auch in Zu-
kunft wieder zu vertrauen. Es ist unter anderem deshalb so
schwer, Gott zu vertrauen, weil er uns nicht immer sofort gibt,
worum wir ihn bitten. Glaube und Geduld ermöglichen es uns,
etwas von Gott zu empfangen. Das Warten ist eine Art Prü-
fungszeit, die unseren Glauben in der Regel wachsen lässt.

Gott ist gut, barmherzig, heilig und freundlich. Er ist gnädig
und treu und wahrhaftig. Gott ist Liebe! Er ist immer der Glei-
che, und wir können uns darauf verlassen, dass er sein Wort
hält.

Es fällt uns leicht, jemandem zu vertrauen, der uns liebt und
der nicht nur die Macht hat, uns zu helfen, sondern uns auch
helfen will. Gott wartet darauf, dir und mir zu helfen, und wir
müssen nichts weiter tun, als zu vertrauen, dass er es tut.

Im Rückblick auf mein Leben kann ich definitiv sagen, dass
Gott treu ist. Er ist immer für uns da, selbst wenn wir ihn nicht
sehen oder spüren. Solange wir glauben, dass er handelt, wer-
den zur rechten Zeit Beweise seines Handelns sichtbar. Gib
nicht auf, wenn die Wartezeit lang wird – vertrau weiter auf
Gott!

Immer, wenn ich Schwierigkeiten habe, Gott zu vertrauen,
erinnere ich mich an das, was er in der Vergangenheit für mich
getan hat, und es macht mir Mut, dass er es wieder tun wird. Ich
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führe seit vierzig Jahren Tagebuch, und kürzlich fiel mir eines
aus den 1970er-Jahren in die Hände. Damals hatte ich Gott um
ein Dutzend neue Geschirrtücher gebeten. Dave und ich hatten
kein Geld dafür, und weil ich gerade erst anfing, Gott zu ver-
trauen, kam ich wie ein kleines Kind zu ihm und bat ihn darum.
Sicherlich kannst du dir meine Euphorie vorstellen, als einige
Wochen später eine Frau, die ich kaum kannte, vor meiner
Haustür stand und sagte: »Ich hoffe, du hältst mich nicht für
verrückt, aber ich hatte das Gefühl, Gott möchte, dass ich dir
ein paar neue Geschirrtücher bringe!« Sie war völlig schockiert
über meine Begeisterung, bis ich ihr erklärte, dass ich Gott um
Geschirrtücher gebeten hatte. Das war eine meiner eindrück-
lichsten Erfahrungen in Bezug auf Gottes Treue – und über die
Jahre gab es noch viele andere.

In der Bibel lesen wir, wie David, als er den Riesen Goliat
töten musste und alle ihn entmutigten und ihm sagten, er werde
scheitern, sich an den Löwen und den Bären erinnerte, die er
zuvor mit Gottes treuer Hilfe getötet hatte. Sein Glaube wurde
gestärkt und er konnte Goliat zur Strecke bringen (siehe 1.
Samuel 17,34-36).

Ich möchte dich ermutigen, dir Zeit zu nehmen – vielleicht
jetzt gleich – und einige Situationen aufzuschreiben, in denen
du Gottes Treue in deinem Leben erfahren hast. Es wird deinen
Glauben stärken und dich befähigen, Gott auch hinsichtlich der
aktuellen Nöte in deinem Leben zu vertrauen.

Jemand sagte mal, »treu« bedeutet »vertrauenswürdig« oder
»zuverlässig«. Wir können uns auf Gott verlassen! Wir können
uns auf ihn stützen. Er hat versprochen, uns nie zu verlassen
oder im Stich zu lassen, sondern immer bei uns zu sein (siehe
Matthäus 28,20).

Wenn wir in Not sind, dürfen wir darauf vertrauen, dass er
bei uns ist und uns hilft (siehe Hebräer 13,5). Wenn wir durch
Prüfungen gehen, ist er treu und befähigt uns standzuhalten
(siehe 1. Korinther 10,13). Und selbst wenn alle anderen uns
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im Stich lassen, steht er uns zur Seite und gibt uns Kraft (siehe
2. Timotheus 4,16-17).

Eine tiefer gehende Auseinandersetzung mit jedem Aspekt
von Gottes Charakter kann uns dabei helfen, ihm wirklich zu
vertrauen. Ich werde in diesem Buch noch weitere Charakter-
eigenschaften Gottes nennen, aber ich ermutige dich auch,
selbst Materialien zu diesem Thema zu finden und dich damit
zu beschäftigen.

Zuversicht

Vertrauen und Zuversicht hängen eng miteinander zusammen.
Wir alle wissen, wie viel leichter das Leben ist, wenn wir zu-
versichtlich sind. Die Überzeugung, dass wir etwas schaffen
können, befähigt uns, mutig und voller Freude und mit einer
positiven Erwartungshaltung durchs Leben zu gehen. Als Men-
schen, die an Jesus glauben, muss unsere Zuversicht auf ihn
gegründet sein. Wir alle haben bestimmte Bereiche in unserem
Leben, in denen wir uns souverän fühlen, doch wenn wir Gott
vertrauen, können wir dies in jedem Bereich erleben. Beispiels-
weise fühle ich mich manchmal sehr souverän, wenn ich bei
einer Konferenz einen Vortrag halte. Es gibt aber auch Zeiten,
in denen das nicht der Fall ist. Dann kann ich trotzdem zuver-
sichtlich sein, solange sich meine Sicherheit auf Jesus gründet
und nicht auf mich selbst oder darauf, wie ich mich fühle.

Der Apostel Paulus sagte sehr deutlich, dass er sein Ver-
trauen nicht auf menschliche Möglichkeiten setzte. Obwohl er
viele natürliche Vorteile hatte, vertraute er nicht auf diese äu-
ßerlichen Dinge. Er betonte, dass unsere Zuversicht in Jesus
Christus begründet liegt (siehe Philipper 3,3). Vertrauen ist Zu-
versicht auf denjenigen, dem man vertraut, und Zuversicht auf
Jesus Christus verleiht uns ein Gefühl der Sicherheit. Wir sind
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dann in der Lage, unsere Arbeit gelassen zu tun, denn wir glau-
ben, dass wir schaffen können, was zu tun ist. Zuversichtliches
Vertrauen beseitigt Stress, Druck, Sorge und Versagensangst.

Vertrauen ist Zuversicht auf
denjenigen, dem man vertraut.

Wir können zuversichtlich sein, selbst wenn wir uns nicht zu-
versichtlich fühlen, und das ist ein sehr wichtiger Punkt. Ge-
fühle sind unbeständig. Sie können sich jederzeit und ohne
Vorwarnung ändern. Darum ist es nicht besonders klug, sich
auf die eigenen Gefühle zu verlassen.

Vielleicht bewirbst du dich für eine Arbeitsstelle und bist
anfangs zuversichtlich, weil du glaubst, dass du die nötigen Fä-
higkeiten dafür besitzt. Doch mitten im Bewerbungsgespräch
hast du den Eindruck, dass dein Gegenüber dich nicht beson-
ders mag. Plötzlich raubt dir dieser Gedanken (der nicht einmal
den Tatsachen entsprechen muss) dein zuversichtliches Gefühl.
Doch wenn du auf Gott ausgerichtet bleibst, kannst du darauf
vertrauen, dass er dir Gunst verschaffen wird. Du kannst mit
dem Gespräch in der Zuversicht fortfahren, dass du diese Ar-
beitsstelle bekommen wirst, wenn sie die richtige für dich ist.

Der Teufel möchte nicht, dass wir zuversichtlich sind, denn
er weiß, dass wir ohne Zuversicht wenig im Leben erreichen.
Selbst Menschen, die sehr talentiert, intelligent und fähig sind,
brauchen Zuversicht. Sie ist für uns das, was der Treibstoff für
ein Flugzeug ist: Ein Flugzeug kann fliegen, doch ohne Treib-
stoff bleibt es am Boden.

Es ist unmöglich, langfristig Zuversicht zu bewahren, wenn
wir sie an das Falsche knüpfen – an Menschen oder Dinge –,
denn diese sind unbeständig. Doch Gott ändert sich nie, und
er lügt nicht! In einer Welt, die einem wogenden Meer der Un-
sicherheit gleicht, ist er der Fels, an dem wir uns festhalten
können.


